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ORGRL-EINGANGSSPIEL

merde munter mein Gemuthe!“

aus dem Choral Nr. 147:

Mohl mür, dass ch Jesum habe“

von Joharm Sebastian Bach

vorgetragen von alter Meyer,
Organist an der St. Peberskirehe in Züruch

Binletung von

Pfarrexr Has Ve gmann
 

Gnade se mit uns und Frâede von Gott, dem Vater und dem
Herrn Jdesus Chrästus. Amen

Ps st aus der Zeit in die Egkeüt eingegangen:

PS—e 00—
 

im Alter von 831 Jahren, 10 Monaten und 24 Tagen.

 



Der Mensch Lebt und bestehet
nur eine RLleine 2eàt,

und a1le Velt vergehet
mat Mrer HerrIchkeat.
Es ist nur Einer ewag

und an alIen Enden,
und vär in seinen Handen.

uLeben vär, so Leben vir dem Herrn; sterben vär, so

sterben vir dem Herrn. Obp vär Leben, ob r sterben, sänd
wir des Herrn.“

Her, du bst unsere ZIucht fur und fur.

Ee däe Berge geworden
und dâe Velt geschaffen var,

vwarst du, Gott, von EgKkedt zu Egkeüt,.
7Tausend Jahre sind vor dir

vie der Tag, der gestern vergangen üst,
väe eine UVache in der Nacht.
Unser Leben üst ve das sprossende Gras.
Am Morgen erbluht es und vächst;

am Abend velkt es und verdorrt.
Herr, Lehre uns unsere Tage z2ählen,

dass vr ein veäses Herz gewinnen.
Sattage uns frihe mit deiner CGnade,
dass vär uns freuen unser Leben Lang.
Laſss deine nechte dein UalLten schauen

und deine Kinder deine Herrüchkeüt. Mmen

 



CELLO-VORIRAG

von Fratæ Hengartner

·mãat Oorgelbegleatung-

Ad agöo

von eanem alt-talenischen Meister

Abdankungsansprache

von Pfarrexr Hans e gmann
 

Liebe Leâdtragende!
Geehrte Trauerversammlung!

Der Lebe EntschlIafene, dessen frühes Scheüden von der

Velt uns a1Ie täef bewegt, wurde am 28. Junäü 1923 in Gräes-
heâm am Main geboren, wo sein vater beâ den T. G. -Farben
als Chemiker tatâe var. Bald uübersedelten die ELtern nach
Frankfurt, vwo süse eân Heüm für sch und däe Kinder aufbauten.
Für Peter bedeutbete es eine ſohltat, dass er das von
Marokkanern besetate Grüesheim verLassen Konnte. Er war

glucklfch, In Frankfurt in dem grossen Garten des elterlã-

chen Hauses spielen z2zu Köpmen, ungestört von den fremden,
unvertrauten Menschen, von denen er in Gresheiâm umgeben

vwar.

Infolge der Vereinigung der T. G. Betriebe drohte der
Famie die vVersetzung nach Bütterfeld beiâ Leipzig. Für dàe



Kinder hätte dieser Vechsel des Fohnortes einen Schaden be—

deutet. Um se davor zu behüten, entschlossen sich due

ElItern, in die Schveſiz heimzgukehren. Ein Jahr verbrachten
se in Basel. Dann übersedelten se nach Züröch. Häöer
absolvierte der EIntschlIafeneé die Primarschule und anschläes-

send das Kantonale Realgymmnasum, das er im Jahre 1942 nach
vohlbesbandener Maturatat verIess. Die Schulahre vurden
ihm nüe 2ur Laſst. Die Hausdufgaben varenner rasch erle—

digt, so dass er die Freâzeât reſchich zum Basteln und 2u
chemaschen Pxperãmenten ausnutzen kKormte. Die Ferden ver-
brachte er gern in der Brauereâ des Grossvaters und gewann
damit schon frih Kontakt mit den Arbeâtbern und LTinbläck in

das Braugewerbe.

Die Vahl des Berufes nach dem Ende der Schulzeüt war für
Ihn gegeben. Das Braugewerbe, in dem däe Vorfahren beüder
EItern schon seiút Generationen tatâg varen, Lag ihm gleâch-

sam im Bluteée. Dae vielen Ferienwochen, die er in denswl
verlebt hatte, trugen das Ihre dazu beâ, seine berufIache
Laufbahn zu bestmmen. In Jahre 1942 trat er als Lehrling

in die Brauereâ Veber & Co. éin und arbetete nach Béendâ—
gung der Lehre in verschiedenen schueizerüschen und ausäan-

dâschen Brauereden.

Im Jahre 1946matrikulerte sSeh der Abgeschâedene an

der Teehnüschen Hochschule in Minchen, AbteiTung für Brau—

vwesen in Vwelhenstephan. Nach sechs Semestern schloss er
dieses Studium mit dem TStel des Dippom-Brauereâ-Ingenâeurs

ab. Er var nicht betrübt, dass es 2u Ende gäng, veil es

ihm durch däe Nachkrüegszustände sehr erschvert vworden var.
Der Düenst in unserer Armee begeüsterte ihn eäne Zeütlang
s0 sehr, dass er die Lauſbahn des Beruſsoffäzders ernsthaft

ins Auge fasste. Doch däe Berufung zum Braumeüster der

neugegrundeten Brauerei in Bulauayo (Sudrhodeésen) bewog
den Entschlafenen diesen Plan fallen zu Lassen. Däe neue
StelIung gab ihm däe Möglchkeit, seäne Fahigkeüten und



Kemmtnüsse vol zu voerverten und den Auſbau des neuen Unter—

nehmens damüt kräftäg zu fördern.

Noch erfreulIcher urde für ihn däe StelTIung des bechni-
schen Direktors der Brauerei FX in Athen. Die Jahre, die

er in Athen verbrachte, gehörten vohl zu den schönsten seü-

nes Lebens. Er freute sich an der verantvortungsvollen
7Tatigkeit; er freute sich auch an den Menschen seiner Unelt

und an dem schönen Lande. Besonders grückch machte hn

dâe Meglichkeat, in dem Unternehnen, das er Leatete, sozäale
Reformen durchführen 2u kKömmen und dafur von den Arbeütern

Dank und ArhanglAchkeüt zu ernten.

Die Berufung zum téchnüschen Leiter der Brauerei vadens-

vil veranlasste nn, den schönen Posten zu verlassen und in
dâe Schueiz heimgukehren. uch in der neuen Tätügkeüt er—
warb er sSch durech senen Lauteéren Charakter, durch sein
frohes, harmonüsches Vesen und durch seäne Fahögkeat, Gegen-

satze auszuglechen und Spannungen z2u vermindernn, in kurzer
Zzeât das vertrauen und dâie Sympathâe seiner Mitarbeâter und
seiner Untergebenen. Er verstand es, sich belebt zu machen

und Freunde zu erverben, ohne es bewusst z2u suchen. Seine

SteLIung forderte viel von Imm. Jeden Teag war er schon um
sechs Ur an der Arbeüt. Dâe Fahrten mät seinem Motorboot

auf dem stâlLen See und anderungen in der schönen Land-
schaft verschafften ihm den vohltuenden Ausgledch der an—
strengenden Tatagkeüt und die innere Ruhe, däâe alIen zugut
kam. 80 konnte er sein réeſches Tagwerk imner vöeder màt,

früscher Kraft beginnen und die Schueruügkeüten, däe es

brachte, beuealtagen.

Er stand mitten im tatagen Leben. Eine grosse Bürde von

PfIchten Laſstete auf Ihnm. Aber seine echte, herzdache

Menschlchkeüt Lätt dadurch nüÄeht not. Seün Verstehen für
andere und sein échteées TeſiInehnen an ihren Auſgaben und
Problemen bleben trotz des strengen Tagverks in einem tech-

nischen Betreb ganz Lebendäg. 81e kamen sogar einem armen



Bublean zugut, das der Intschlafene ins Herz geschlossen

hatte. LEinige Tage vor seânem hchen scheiden von der Uelt,

nahm sch der vüebeschäſftägte Direktor Zzeât, dem Klehânen

auf dem Neg 2um Kändergarten dâe Schihe 2u bânden.

Die Bpisode enthult einen Grundzugs seſnes Nesens.

5ie sagt uns, vas Thr, Löebe L.eidtragende, durch seinen

HInschied verloren habt: eânen Freund im vehrsten Sinn des

wortes, einen Menschen, dem das vohlergehen von anderen

irieh am Herzen Lag, veäl er dãâe Liebe kamte, dâe nâcht

das Ihre sucht ; einen Lebensgefehrten, auf den Ir mit vole

Lem Vertrauen bauen konntet. In gerangerem NMass erlebten

das alIle, die berufch mat dem Iieben Heimgegangenen vere

bpunden varen. Ue er dem armen Bublean zur Seite stand.

venrte er sich für däe schléochtbezahlten Arbeüter ãin

GA;chenmland. Und auech in Udenswäa. var er für däe Unter-

gebenen nient nur der Vorgeseta2te, sondern ein Freund, der

zch um ihr Los bekümmerte und es so schön ve möglãach

gestaltete.

ſas Peter Valter bâs heute var, vare er sicher bas ins

Alter gebldeben: oin Mensch mit veütem, varmemn Herzen, mat

cchtem vVerstandnis für das Leben von anderen, mit gutem

UVlen, sch für seine Machsten und für Fernerstehende oin

zusetzen, mit aufrichtãger Beretschaft, die Härten des

Daseins z2u miIdern und an dem Aufſbau d e r Nelt matzuar⸗

peſtben, dae jdeder Rechtgesinnte manchnal ünm biefem Schnerz

orsennt, vei se so furehtbar fern üst. Uevöel Gutes

hatte er miât dieser EBinstelIung irken Kömmen. Me selten

nd dise Menschen von seiner Art im vVergleich mit a11 den

anderen, die ruckschtslos fur ihr eigenes Vohlergehen sor-

gen und nach Geld, nach Geltung oder Macht streben: e

0t tun Menschen seſner Art gerade in unserer Zeat, dâe

it der vagehsenden Vebervölkerung und mât der Technasderung

des ganzen Lebens gerade das zerstört, was geméinschaft,

Jerbondemeüt und damit echte Freude am Dasein schafft!



Es ist tefschmerzlch, dass Peber Valter so rasch aus

dieser Nelt veggehen musste. Ihr, 14ebe Leüdtragende, habt

‚inen vahren Soſjn und Bruder verloren und unser Volk eiúnen

Mann, der ihmn dank seäner Vesensart und seiner StelIung z2um

Segen hätte verden können.

vwenn aber der Lebe Heimgegangene auch nüeht mehr sàcht-

bar und spurbar veatervuirken kann, so üst seân besen und

VIrken doch für uns nücht einfach verlIoren. MAlle, düe nn

virklch kKannten, haben étuas empfangen, das bléâben wird.

Und es vüärd nücht nur bleiüben vie eine schöne Erännerung,

sondeérn stSI in manchen forteben und Frueht tragen vüe eân

Samemkorn, das in den Acker ausgestreut vurde. Das arme

Bublean, dessen er sich in eéchter Güte annahm, värd nn kaum

je vergessen und vielleücht durch seân BäId ân konmenden

Tagen manchmal dazu gedrangt verden, Ahnlch 2u handeln. 80

verden auch andere Menschen durch den Gedanken an den teuren

Entsſchlafenen genôtâgt verden mehr Rückscht auf andere 2u

nehmen und das 2u tun, vas er selbst Leider nicht mehr

sichtbar zu tun vermag. 50 aber bleabt er und virkt er

unter uns fort, — viel veniger aktäv und fruchtbar, als venm

er seânen Veg vetergegangen väre, und doch än ernsthaftbem

Simn. Und er vürd umnso vehrer fortLeben und fortwürken, de

mehr vàr seiner gedenken.

Vergesst das BiId des vielbeschäftagten, von manchen

Sorgen geplagten Direktors nicht, der sâch Zzeât nummt, eânem

BublIeaân auf der Strasse die hangenden Schunbänder festzu—

knupfen, un inn vor éſnem Unfall oder vor einem Tadel zu be—

hüten! Es genügt, um etuas von der rechten Gesſrmung gegen-

über andern zu vecken oder Lebendüger z2u machen.

Diese Tatbsache vermag Euch, Lebe Leüdtragende, freiLieh

chts von dem zu ersetzen, vas Thr verloren habt. Teh vweäüss

es, und ich bedaure es täef. Aber üch batte Luch: Vergesst

in aLem Schnorz nücht, dass Gott Tuch mät dem Leben und

hesen Tures Sohnes vnd Druders etuas ganz Grosses schenkte,



dass Ihr durch Jahrzeinbe etuas Unschätzbares erleben durf-

bet, das Tausenden nâe z2utei wurde. LBin Mensch, der in

vahrer Güte müt uns verbunden üst, bedeutet eâne Gnade,

dâe vüar nâe ganz zu beégreâfen und zu érmessen vermögen. Und

er bléeibt dies über die Trermung hänaus. Er bleibt ean

helLes Licht in dem grossen Dunkel der Velt. Er bleübt eaân

Segen für uns, venn er auch nächt mehr für uns sorgen kann.

Er bléeibt eine QueIlIe der Kraft, venn vr das suchen, vas

in der ewâgen Velt st, vas von Cott kam und zu Gott hedm

kehrte.

sucht Im dort, Lebe Leidtragende! Sucht sein Nesen àâm

UnsIehtbaren. Jeder Augenblck, den Thr so mit ihm erlebt,

wird Euch Kraft geben, zu bragen vas Euch aufgebürdet wurde

und es doch ürgendude in Euer Leben einzuordnen. Gott gebe

LEuch Kraft dazu! AMen

CELLO-VORIRAG

von Fritz Hengartner

an der Orgel: Nalter NMeyer

Sarabande

von Joh. Ernst GaâIIard (1687.1749)



Uas vergänglch üst, das muss vergehen. Staub muss 2u
Staub, Asſsche z2u Asche, Erde 2u Erde. Das Unvergenglãache
Lebt in Gott, von dem und durch den und 2u dem aIle Dange

And.

Der Herr nehme Däch auf, Peter Valter, in seân Reüch und

schenke Dir das Leben, das nümmer vergent.

5—7

Herr Gott, ewiger vVater! Ur suchen Dich in tüefer

Trauer. Das Leben, das uns so viel bedeuteébe, Ist vergangen.

Aber Deank seâ Dir für alle Gnade, die es gesegnet. Du

gabst dem teuren Entschlafenen die Kraft zum treuen, uner-

mudlAchen Murken. Du gabst hm dâe Liebe, in der er für

uns sorgte. Du schenktéest n dâe Treue, die unsere Freude

war. Du I4essest ihn seIbst froh verden in seäner Arbeüt.

volIende Deſn Verk an ihm, vVvaber! Nimm ihn auf in Deâän

ewiges Retch. Uns aber hilſ den bättern verlust zu ertra-

gen und z2u übervinden durch däâe Kraft der Liebe, dâe starker

ist als der Tod.

Herr, wüir bätten Dich für uns aLLIe. Mr erkennen heute

wieder, dass unser Leben der VelLe gledecht, däie aufsteügt

und bald verschundet. Hälf uns im Verganglüchen das Ewüge

z2u ergreifen. Vr wissen es weder, dass auch für uns düe

Nacht kommt, da nüemeand vürken kKann. Sterke uns durch Deünen

Geist, damit vr dâe Zeât recht auskaufen und Gutes schaffen,

solange der Tag für uns vahrt. Mache uns viIIäg zu Deüänem

Dienst und béeréat zu den Opfern, dâe er von uns fordert, auf

dass unser Leben die Frucht trage, dä4e Du beâ uns suchst.

Und venn auch für uns däe Stunde des Scheüdens von der Uelt



kommt, so Lass sie uns in der Geuissheüt erleben, dass nüchts

uns z2u trennen vermag von Dar.

Unser vVaber, der Du bäst den Hämmeln!

Deân Name verde geheölàügt.
Deân Reüch komme.
Deân ULIe geschehe auf Erden ve im HämmelL.
Gib uns heute unser taglüches Brot.
Und vergab uns unsere Schulden,
wüe auch vär vergeben soIIben unseren SchulIdnern.
Und führe uns nächt in Versuchung,
sondern erlöse uns von dem Bösen.
Demn Dein üst das Rech und dâe Kraft

und dâe Herrchkedt ĩn Evigkeãüt.

Der Herr segne euch und behüte euch. Der Herr behüte
eure Seele. Der Herr behuüte euren Ausgang und euren Eingang

von nun an bäas in wügkedt. Amen

ORGEL-AVSCANGSSPIEL

usolt ich meânem Gott nicht singen?“

von Albrecht Peter Bertsch

(1758-1820)


